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VORWORT. 

Dieses kleine Werk ist aus einem Lieblingsgedanken meines 

Mannes entstanden. Nach langer innerer Beschäftigung hat er es 

einmal mit Freude und Begeisterung in einer kurzen Zeitspanne 

niedergeschrieben, ohne zunächst an eine Veröffentlichung zu 

den�en, denn seine Arbeitsgebiete waren Nationalökonomie und 

Genossenschaftswesen, nicht Soziologie. Als er im vorigen Jahr 

docll daran gehen wollte, es für den Druck fertig zu machen, war 

es zu spät. Sein plötzlicher Tod hat all seinen Plänen und Wünschen 

ein Ende gesetzt. 

Ich fühle mich aber verpflichtet, sein Vermächtnis der öHent� 

lichkeit zu übergeben, weil es weit über wissenschaftliche Kreise 

hinaus auf Interesse rechnen kann. Mein Mann gehörte zu den 

Ersten, die das Geheimnis zu lüften suchten, das all die Menschen 

umgibt, die durch Geburt, Schicksal oder Schuld an die Peripherie 

ihres Lebenskreises gestellt wer,den. Ob Prinz oder Krüppel, ob 

Genie oder Geisteskranker, ob Prophet oder Mörder, so ver� 

schieden sie sein mögen, sie haben alle ein Gemeinsames, nämlich 

- das „Ausgesondertsein" von ihren Mitmenschen. 

Daß es mir gelungen ist, die kleine Schrift in. die Welt zu 

schicken, verdanke ich der Unterstützung vieler lieber Menschen, 

ohne deren selbstlose Hilfe ich mein Ziel nicht erreicht hätte. 

ERIE GRONFELD. 
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I. ARTEN UND WESEN DER PERIPHEREN. 

Wenn man in London mit der Untergrundbahn im schönen und 
vornehmen Westen in die Erde verschwindet und eine halbe Stunde 
später im Eastend wieder herauskommt, so vermeint man zunächst 
in einer anderen Stadt, wenn nicht in einer anderen Welt zu sein. 
Dort Ruhe, Vornehmheit, Sauberkeit, gut gekleidete Menschen, hier 
arme, schmutzige, aufdringliche und bedenklich aussehende Leute, 
manchmal geradezu in Fetzen gehüllt. Der oberflächliche Betrachter 
wird geneigt sein, zu sagen: „Wahrhaftig! es gibt zwei scharf von 
einander g.etrennte Menschenklassen: Bürgertum und Proletariat". 
Wäre ein so scharfsinniger Beobachter zu Fuß oder mit dem Auto� 
bus nach dem Eastend gekommen, so hätte er wahrscheinlich ge� 
merkt, daß es nicht nur zwei „Klassen" von Menschen gibt, sondern 
daß eine ganze Reihe von Zwischengliedern zwischen ihnen vor� 
handen ist, ja er würde sogar sehr in Verlegenheit geraten, wenn 
man von ihm verlangte, zu sagen, wo das Proletariat anfängt 
und wo es aufhört. Ein breiter Gürtel legt sich um den Kern jeder 
sozialen Schicht, zusammengesetzt aus Leuten, die weder zu der 
einen noch zu der anderen Seite gehören. In Bezug auf das Prole� 
tariat sind sie ebenso peripher wie in Bezug auf die benachbarte 
Klasse. 

Der Besucher von Whitechapel wird bald noch etwas anders 
entdecken: das „Proletariat" besteht zu einem großen Teil aus 
Nichtengländern. Da kommt eine italienische Familie, da eine 

polnische Frau des Wegs, hier sind ganze Häuser voll Russen usw. 
Vielleicht führt unser Besucher einen anderen am Arm und sagt 
zu ihm: „Siehst Du: so sehen Italiener aus, und so die Russen." Wir 
wollen hoffen, daß der Angeredete antwortet: „Du irrst, mein 

Freund. So sehen nicht alle Italiener aus, und die Russen in Russ� 

land sind auch nicht alle gleich diesen an den Strand des Lebens 
verschlagenen. Das ist Strandgut: wenn sie nach ihrer Heimat 

kämen, würden sie dort als halbe Engländer angesehen werden; hier 
aber sind sie zwar Russen, doch die Polizei und die Fürsorge, oder 
wer sich sonst um sie kümmert, wissen, dass sie teilweise assimiliert 
sind. Ihre Kinder besuchen englische Schulen, und einige von ihnen 
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sind schon aus Whitechapel fort und haben sich in hiesige Berufe 
und Verhältnisse eingelebt." Aber zunächst sind sie für Rußland 
und für England gleich „peripher". -

Noch eine Beobachtung: wir gehen auf dem Rückwege an einem 
Strassenredner vorbei. Auf einem Tisch hält ein unordentlich ausse� 
hender Mann eine wilde Rede gegen die Reichen und die ganze 
bürgerliche Ordnung überhaupt. Zufällig kennen wir den Redner: 
das ist ja der Schneider aus der . . . . . . gasse, der wegen seines 
liderlichen Lebenswandels von seinem Hauswirt hinausgeworfen 
wurde. Er hat über ein Jahr die Miete nicht bezahlen können, 
weil er statt zu arbeiten, in seiner Werkstätte Glückspiele veran� 
staltete und das Geld vertrunken hat .. Das ist gewiß kein Volks� 
tribun. Aber was er von den schlechten Wohnungen sagte, ist 
trotzdem nicht unrichtig. Solange die Verhältnisse Englands so 
gefestigt sind, daß es dem Treiben solcher Leute auf der Strasse 
ruhig zusieht, ist keine Gefahr. Wenn aber einmal alles drunter und 
drüber gehen sollte, dann wird man diesen Schneider vielleicht als 
Anführer einer gefährlichen Bande und als Revolutionär wieder� 
finden. Auch er hat keinen festen Boden unter den Füssen. Er ist 
wurzellocker, weil er nirgends mehr hingehört, ein Aussenseiter der 
Gesellschaft. 

Das sind einige Beispiele für die menschlichen Beziehungen, von 
denen im Folgenden die Rede ist, und deren Trägern, den Peri� 
pheren. 

Periphere nenne ich alle diejenigen, die in Bezug auf irgend ein 
soziales Gebilde peripber sind, so daß ihre Zugehörigkeit zu den 
übrigen Gebildegliedern und dem Gebilde selbst gelockert oder auf� 
gehoben ist. Wenn nur eine oder wenige Bindungen gelöst sind, 
bezeichne ich sie als Randseiter, wenn eine stärkere Lösung erfolgt 
ist, als Aussenseiter. 

Da ist z.B. im Vorstand des Tennisklubs Herr Schmidt. Er ist 
mit der neuen Führung des Klubs nicht einverstanden und macht 
Opposition. Er schafft sich Gegner und trägt sich mit dem Gedanken 
nicht mehr mitzutun, weil er es nicht verantworten kann. Er ist Rand� 

seiter geworden. Seine Warnungen fruchten nichts: er sieht, daß 
der Klub durch den neuen Vorsitzenden auf die schiefe Bahn 
kommt. Er legt seine Stelle im Vorstand nieder, aber bald kann et 
auch nicht mehr ·den Tennisplatz betreten und mitspielen, da de1 
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Geist der Klubmitglieder verdorben ist. Er hält sich fern und wird 
nicht mehr gesehen; er ist Aussenseiter geworden. -

Die Peripheren zerfallen in die beiden Gruppen der Fremden und 
der (nichtfremden) ausgesonderten Peripheren. 

Ausgesonderte sind z.B. der verkommene Schneider und Spieler 
in Bezug auf die ordentlichen Menschen seiner Nachbarschaft, Herr 
Schmidt in Beztfg auf seinen Tennisklub. Aber es gibt noch viel 
mehr solcher Typen. Die wichtigsten sind auf den folgenden Seiten 
auf gezählt. 

In der soziologischen Literatur war fast nur von den Fremden die 
Rede. Von den Ausgesonderten nur gelegentlich, ohne daß man 
auf die Zusammengehörigkeit dieser Gruppen geachtet hätte. Man 
behalf sich mit Analogien aus der Soziologie der Fremden. Tat� 
sächlich liegt ja oft ein „Fremdsein" vor. Ich glaube aber, dartun zu 
können, daß man besser von einem Periphersein der Fremden und 
Ausgesonderten spricht. Oft ist auch der beiden Gruppen gedacht 
worden, wenn von Isolierung die Rede war. Aber auch das genügt 
nicht. Das Entscheidende ist das Verhältnis der Distanz und der 
Prozeß der Distanzierung und Auflockerung des Gebildes, von dem 

oder zu dem eine neue Distanz gewonnen wurde. 
Der Unterschied zwischen den Fremden und den Ausgesonderten 

besteht vor allem darin, daß die Fremden durch ihre äußere Lage 
ohne weiteres bestimmt werden können, sobald man ihre Herkunft 
kennt. Sie sind für den neuen Umkreis unbedingt Randseiter, wenn 
nicht Aussenseiter, für ihren alten Umkreis sind sie wahrscheinlich 
Randseit�r. können aber auch Aussenseiter sein; sie sind also nach 

beiden Seiten peripher. Fremd kann man natürlich auch im Nach� 
bardorf oder in der Kreisstadt sein. Augenfällig wird das Verhältnis 

des Fremdseins bei Überwindung großer Entfernungen, und wenn 
nicht nur· Dorfgemeinschaften, sondern fremde Länder und 

Nationen in Betracht kommen. Es handelt sich hier um Gradunter� 
schiede, bei denen Quantität in Qualität umschlägt. In der Haupt� 

sache werden wir uns mit den Landesfremden zu beschäftigen 

haben. 

Der Ausgesonderte ist nicht ohne weiteres als solcher zu bestim� 

men, wenn er nicht durch Äußerlichkeiten erkennbar ist, und wenn 
er einzeln auftritt. Vielfach besteht die Aussonderung nur in der 
Lösung einzelner Bindungen seelischer Art und kann sich auf den 
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allerkleinsten Umkreis, z.B. die Familie oder einen kleinen Verein 
beziehen. 

Aussonderung ist das Produkt eines differenzierenden Prozesses. 
Aber man wird von ihr nur dort sprechen, wo sich Individuen oder 
bestimmte kleinere Gebilde von größeren abheben, ohne zu ihnen 
in das Verhältnis von Antagonismus und Konkurrenz zu treten. Wo 
wir es mit Schichten und Teilen zu tun haben (z.B. Klassen, Par� 
teien, Ständen, Kasten), oder wo Zerfall eines Volkes, Staates usw. 
zu verzeichnen ist, kann nicht mehr von Aussonderung die Rede 
sein. Es muß vielmehr der Zusammenhang zwischen ausgesonderten 
Gebilden und der Gesellschaft bis zu einem gewissen Grad aufrecht 
bleiben, wie schon die gewählte Bezeichnung „peripher", die eine 
Beziehung zum Ganzen ausdrückt, verdeutlicht. Wohl aber können 
innerhalb von Schichten und dergl., die zu einem gesellschaftlichen 
Ganzen gehören, einzelne Periphere oder periphere Gruppen auf� 
treten, die unter Umständen den Obergang zu einer anderen Schicht 
usw. bilden, oder den Weg von der einen zu der anderen finden. 

Das Verhältnis des Fremdseins und des Ausgesondertseins kann 
durch Angleichung in den meisten Fällen beendet werden, soweit 
nicht biologische Momente dem im Wege stehen. 

Ich gebe nunmehr eine übersieht der wichtigsten Typen von 
Peripheren der beiden Gruppen, betone aber ausdrücklich, daß eine 
Vollständigkeit der Aufzählung nicht behauptet wird. Wahrschein� 

lieh ist sie gar nicht zu erzielen. Immerhin dürften die wichtigsten 
Fälle erfaßt sein. 

A. FREMDE. 

1 ) E i n z e 1 n e. 
a) Ehepartner (z.B. die aus dem Ausland stammende Frau, der 

fremde Prinzgemahl, bei Naturvölkern: die geraubte Frau). 
b) Ärzte und andere frei Berufstätige. 
c) Berater, Beamte (etwa im Dienste der chinesischen Eisenbahn), 

Sachverständige, Instruktoren, Lehrer (nicht nur der fremden 
Sprachen, sondern auch von im Lande neuen Wissenschaften 
oder als hervorragende Vertreter ihres Faches geholt). 

d) Schüler, Studenten, Lernende aller Art, Handwerksburschen. 

e) Fremde Arbeitnehmer (soweit sie nicht Lernende oder Beamte 

sind). 
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f) Reisende (Forschungsreisende, Kaufleute, Touristen, Pilger, 
Berichterstatter, Künstler, Schausteller und dergl.). 

g) Missionare der Kirchen und Sendboten aller Art. 

h) Flüchtlinge, Schiffbrüchige, Vertriebene (solange sie keinen 

Beruf auf genommen haben). 

i) Abenteurer, Pelzjäger, Waldläufer. 

k) Reisende Berufsverbrecher, Landstreicher. 

1) Ansässige Händler und Gewerbetreibende. 

m) Angehörige des diplomatischen und konsularischen Dienstes 

(können auch in Gebilden auftreten). 

2) I n  G e b i l d e n  a u f t r e t e n d: 

a) Abenteurer, Pioniere, Kolonisten, merchant adventurers, See� 

räuber. 

b) Einwanderer in Gruppen, Kolonistensiedlungen, landsmann� 

schaftliche Zusammenschlüsse. 
c) Fremden�Ghetti, Faktoreien, fremde Konzessionen, Fremden� 

viertel, (unter Ghetto soll eine gezwungenerweise geschlossene 

Siedlung verstanden werden, soweit es sich nicht um Anstalten 

für ansteckende Kranke, Irre und um Gefängnisse handelt 1) ) • 

d) · Fremde Söldnertruppen. 

e) Gefangenen Lager. 

f) Unfreie Arbeiter, Sklaven. 

B) AUSGESONDERTE (Nichtfremde). 

1 ) E i n z e 1 n e. 

a) Abtrünnige, Bekehrte. 

b) überdurchschnittlich Begabte, Genies, große Künstler. 

c) Propheten, religiöse und andere Neuerer, Führer von revolutio� 

nären Bewegungen. 

1) Wo es sich nur um ein Stadtviertel handelt, wie das Judenviertel in 
Amsterdam oder das Negerviertel Harlem in New York ist die Bezeichnung 
Ghetto irreführend. Zuzugeben ist allerdings, daß der Zwang verschieden ist, 
so daß man unsicher sein mag, ob in dem einen oder anderen Fall von einem 
Ghetto zu sprechen ist oder nicht. (Vergleiche auch W. GIERLICHS, Zwischen� 
menschliche Probleme des Ghettos. Kölner Vierteljahreshefte für Soziologie, 
Jahrgang X (1932) S. 364. Hier handelt es sich um das Judenviertel von 
Amsterdam.) 
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d) Erfinder, Entdecker, schöpferische Gelehrte. 
e) Angehörige neuer Berufe. 
f) Eindringlinge, Neu- oder noch nicht ganz Aufgenommene: neue 

Schüler in Klassen, neue Angehörige von Ständen und ge­
schlossenen Gruppen, homines novi ( Parvenus, Emporkömm­
linge), die Aufgestiegenen (in Bezug auf Klassenschichtung). 

g) Leute mit körperlichen und geistigen oder seelischen Defekten, 
Einsiedler. 

h) Verbrecher und Gebrandmarkte. 
i) 

k) 

1) 

m) 

Geächtete, Entrechtete, Gemaßregelte. 
Hohe Würdenträger (auch geistliche), Staatsoberhi;iupter, Mit­
glieder von Dynastien, charismatische Führer. 
Heimkehrer, entlassene Gefangene. 
Räumlich Isolierte: Gefangene, Leuchtturmwärter, Wetter­
warte auf hohen Bergen usw. 

n) Deklassierte, Verzweifelte, Abgesunkene, Landstreicher, Hei­
matlose, Prostituierte, Vertriebene, wenn sie nicht fremd sind: 
alle diese können auch .in Gebilden auftreten. 

o) Durch einen „Hiatus im sozialen Lebensbezirk" 1) Ausgeson­
derte: z.B. die alte Jungfer, der Vereinsamte, Leute sehr hohen 
Alters. 

p) Inadäquate in Bezug auf ihr soziales Milieu 1). 
q) Leute mit stark abweichenden Lebensformen. Z.B. Snobs, Dan­

dies, soweit es sich nicht um sekundäre Erscheinungen handelt, 
die ihre Träger in andere Untergruppen von B 1. verweisen. 

2) G eb i 1 d e. 
a) Bevölkerungsteile, die biologisch oder sozial differenziert und 

als solche ausgesondert sind. 
1 ) Rassen, Kasten und Stämme, soweit sie mit anderen zusam­

men beziehungsweise im Gemenge leben. (Z.B. die Neger 
in Amerika, die Juden nach der Zerstreuung, Chinesen in 
Amerika und Indien, die Ainu in Japan). Die Juden nehmen 
insofern eine Ausnahmestellung ein, als sie seit Jahrhun­
derten keine eigene Nation mehr darstellen und ihre Assi-

1) Bezeichnungen nach TH. GEIGER, Formen der Vereinsamung. Kölner 
Vierteljahreshefte für Soziologie. X. Jahrgang, 1932, S. 220 und 555. 
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milierung vielfach sehr weit fortgeschritten, teilweise voll� 
endet ist. 

2) Mischlinge in großen Mengen z.B. die Eurasier in Britisch� 
und Holländisch�lndien und China. 

3) Nationale Minderheiten z.B. die Wenden in Deutschland, 
die Deutschen im italienisch gewordenen Tirol. die Ukrainer 
in Polen usw. 

4) Einwohner eines Ghettos: Juden nach den Kreuzzügen. (Es 
gibt auch unsichtbare Ghetti: wie z.B. das Ansiedlungs� 
verbot für Juden im kaiserlichen Rußland). 

5) Bevölkerungsschichten, die zwar klassenmäßig abgesondert 
sind, die aber nicht ohne weiteres als Kasten bezeichnet 
werden können, weil es nur eine solche Gruppe gibt, z.B. 
die Eta in Japan. 

b) Organisationen: 

1 ) Sekten, religiöse Minderheiten. 
2) Religiöse Orden. 
3) Geheimbünde, Logen, die Bünde der Wandernden 1) ( näm� 

lieh der Koloniegründer, der Kaufleute vom Hansetypus, 
der Studenten, Werkleute, - die „Hütte" -. und „fahren� 
den" Gesellen, Gaukler, Künstler usw.). 

4) Oberhaupt Bünde, die nicht allgemein zugänglich sind. 

c) Standeszuge hörige Gruppen. 

1 ) Berufsgruppen, sobald sie irgend eine Verbundenheit 
zeigen. Etwa Innungen der alten Art, aber auch moderne 
freiwillige und Zwangsinnungen, Interessengruppen. 

2) Besonders hervorzuheben: Militär, Marine usw. 
3) Ebenso: die Beamten, überall ,dort, wo eine geschlossene 

Berufsbeamtenschaft besteht. 

4) Studenten (in Bünden: siehe b 3). 
5) Adel. 

d) Binnenwanderer, soweit sie zusammenhalten, etwa in lands� 

mannschaf tlichen Vereinen, Wanderarbeiter in Gruppen 

1) Nach AUGUST HORNEFFER, Symbolik der Mysterienbünde. 2. Auflage. 
Prien 1924. 
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(Sachsengänger, Schnitter, besonders wenn sie jahrelang hinter­
einander auf Reisen gehen). 

e) Grenzbewohner, namentlich wenn der Landstrich oder die 
Provinz um die es sich handelt, seit alters her Grenzland ist 
oder.mehrmals die staatliche Zugehörigkeit gewechselt hat. 

f) Räumlich Isolierte: Inselbewohner. 
g) Boheme. 
h) Anstaltsbewohner (auch Klosterinsassen). 

Diese Aufzählung ist, wie gesagt, keineswegs erschöpfend, auch 
die Reihenfolge der aufgezählten Typen ist meist ohne Bedeutung. 
Natürlich kann nach bestimmten Gesichtspunkten geordnet wer­
den, wie z.B. nach der Gruppenbildung. Die unter A 1 aufgezählten 
bilden keine Gruppen, es sei denn Zusammenschlüsse landsmann­
schaftlicher Art. Wo z.B. in Ostasien nur wenige Angehörige je 
einer Nation sich zusammenfinden, gibt es gemeinsame Klubs und 
Vereine von Europäern und Amerikanern, kurz von „Weißen" oder 
Fremden überhaupt. Die Stärke eines solchen Zusammenschlusses 
kann sehr verschieden sein. In einigen Fällen sind es nur Männer­
klubs für eine oberflächliche Geselligkeit, in anderen Fällen bilden 
sich richtige Gemeinden, die sehr fest zusammenhalten, umso fester, 
je mehr sie aufeinander angewiesen sind und je stärker sie von ihrer 
Umgebung ausgesondert sind. Dann handelt es sich um die Fälle 
A 2. Unter diesen ist wiederum zu unterscheiden, ob die Fremden 
schon in Gruppen ausgewandert sind, die unter Umständen Einzelne 
nachgezogen haben mögen, oder ob erst hinterher im Ausland 
Gruppen gebildet worden sind. 

Die Ausgesonderten ( B) kann man danach wie folgt einteilen: 
1 ) Ob sie einem neuen Gebilde beitreten: das trifft zu für die 

Typen: 1 a, e, f. 
2) Ob sie selbst neue Gebilde um sich herum schaffen ( Gefolg­

schaften und dergl.): 1 c, d, h und k (teilweise). 

3) Ob sie isoliert bleiben: 1 b, d (teilweise), g, h. i, k, l, m, n, o, 
p, q. 

4) Ob sie eiriem bereits vorhandenen Gebilde angehören, be­
ziehungsweise erst durch ihre Zugehörigkeit Ausgesonderte 
wer.den: alle Fälle von B 2. 
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Einige Typen sind plurivalent: sie können sich so und auch anders 
verhalten z.B. B 1 h, i, n. 

Nach ihrer Neigung zur Vergesellschaftung sind also die Peri� 
pheren nicht eindeutig bestimmbar. Ihre Individualität beziehungs� 
weise ihre generelle Disposition ist verschieden. 

Dies gilt auch für die Wirkung des Peripherseins auf die Peri� 
pheren: die einen werden durch das Periphersein abgeschlossen und 
abgestumpft, die anderen aufgeschlossen für neue Eindrücke, so 
daß sie neue Seiten ihres Charakters entwickeln: ein Fürst etwa 
kann sich durch die Besonderheit seiner isolierten Stellung zum 
großen Menschenkenner und Staatsmann entwickeln, er kann sich 
aber auch dem Typus nähern, den der Witz als Serenissimus ver� 
spottet; der Reiseßlde kann ein weit� und menschenkundiger Mann 
werden, er kann aber auch von seinen Eindrücken überwältigt den 
lächerlichen Typus ergeben, den das Witzwort kennzeichnet, das 
Globetrotter in Globe� Trottel umdeutet. Die Kritik, die in einer 
solch scherzhaften Charakteristik ausgesprochen wird, gibt schon 
zu erkennen, daß, wer die ihm dargebotene Gelegenheit zu hoher 
Entfaltung nicht wahrnimmt, besonders unbegabt sein muß. 

Das Entscheidende für alle Peripheren ist ihr Verhalten zu ihrer 
Umwelt, worüber besonders in den Kapiteln III und IV das Nähere 
gesagt werden soll. Aber schon hier sei festgestellt, daß es sich vor 
allem um die Distanz zu ihrer näheren und ferneren Umgebung 
handelt und um die dadurch gewonnene neue Perspektive. Wie man 
zu beiden gelangt, schildert das nächste Kapitel. 



        

Mit dieser 1939 posthum in Amsterdam erschienenen Studie hat
Ernst Grünfeld in seiner inneren Emigration als amtsent hobener
jüdischer Professor eine Pionierleistung erbracht. Unab hängig
vom amerikanischen Konzept des marginal man (Park 1928, 
Stonequist 1935) untersuchte er umfassend und systematisch
das Phänomen der Rand- und Außenseiter in der modernen 
Gesellschaft. Seine Analyse freiwillig oder unfreiwillig blockierter
oder aufgelockerter Statuszuordnungen bleibt in ihrer Pro blem -
sicht aktuell angesichts des Fort bestands sozialer Aussonderungen
und ihrer Zunahme als Folge transnationaler Migrationen.
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